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«aibach, : i . April.
Der „P . ^ l . " erhält auö W i e n die Mittheilung,

daß M a j o r K o d o l i t f c h , der von seinem Aufenthalte
in Mexiko und jüngst im französische» Hauptquartier
dcr Vuirc-Armec hcr bekannt ist, cinc Mission nach Fraul-
reich crhalte» hat. Major Kodolitsch ist am ^0. Äiärz
von Wien nach Versailles abgereist. Da der öslcrrcichi-
schc Militärattache bci der Gesandtschaft in Paris, Frci^
Herr von Ucxküll, derzeit in Wien weilt, soll Major
Kodolitsch dci' ö,:clrcichisch'U»garischc» Regierung ik'cr
die polltisch'lnilitärischc Sachlage in Frankreich Aufklä-
rung vcrschaffcn. Seinen Berichten wird mit großer
Spannung entgegengesehen. Major Kodolitsch trat dic
Nclfe au in Folge Auftrages des Reichskanzlers und
dcs Kricgsminlstcrs. Ferner wird erzählt, daß Graf
Bcllcgardc wählend seines Aufenthaltes in Berlin eine
längere interessante Unterredung mit dem deutschen Bun-
deskanzler Grafen B i s m a r c k hatte. Graf Bismarck
sprach sich in sehr anerkennender Weise üdcr die neutrale
Haltung Oestcrcich-Ungarns aus und gad dic Versiche-
rung ad, daß es sein Streben sein werde, die Freund»
schift zwischen Ocstc, reich Ungarn und Deutschland im-
mer mehr zu befestigen. Allerdings möa/n dicgclade da-
Mals bekannt gewordenen Ereignisse in Paris den Ton
der Rede dcs deutschen Kanzlers clwns wärmer gestaltet
haben.

Die Dinge in P a r i s stchcn noch auf dem alten
Punkte. E-nc Meldung aus der Hauptstadt Fraulrcichs
besagt: Da« fchwicrigslc Problem für die Commune
bildet die Geldfrage. Die Erhaltung der Nationalgardc
fordert täglich WO.000 FraucS, die Formirung der
neuen Armccco^pö 1,000.000 FrancS. Dic National-
garden besuchen zu Hu^ocrtcu dic ersten Restaurants
und dinircn ohne Zahlung. Sämmtlichen reichen und
wohlhabenden Bewohnern werden unerschwingliche No
quisitioneu auferlegt; eiue Flucht der Reichen ist un-
nwglich, weil Fluchtversuche schwer geahndet werden. Die
Eouscriplion oder Verhaftung Verdächtiger dauert fort.
I m Arrondisscuicnl Montmartre wurden vier Commis-
sure auf Verdacht der Verbindung mit Versailles hin
eingekerkert. Sämmtliche Beamte dcs KriegsimnisteriumS
u»d der Mililariülcndantur wurdcu aufgefordert, sich
llngcsänmt in Paris cinzustellcn, widrigenfalls ihre
Stellen uudcrwcilig befetzt werden. Die Commune con-
fiscirt und vergantet alles bouapartistische Privalcigen-
lhum zu Gcmcinzwecken. — Dic Pariser Commune ucr-
weigert allc Unterhandlungen mit Thicrs; sie beabsich-
ligt ciuc Vertagung der Wechsclzahluugcn vis zur Wic
dcrhcrstclluug und den Verkauf der Schlösser und Parts
l'on Versailles, St. Cloud, Foulainebl^au nnd die Con^
sis^tion der G.ldN' der Bonapartisten.

Die heulig? „Gazella d'I lal ia" lningt von einer
ÜUt unterrichteten Pnsöttlichteit in B e r l i n einc îach

richt, welche sie jedoch mit allcr Reserve mitthnlt, und
welche darauf hinausgeht, daß das bekannte Schuh- und
Truhbündniß Rußlands mit Preußen, welches dic Hal-
lung ersterer Macht während dcs französisch-deutschen
Kricges cillürcn soll, auch eine Bestimmung für den
Fall enthalte, daß noch im Laufe dieses Jahre« ein
Krieg zwischen Oesterreich u<id Rußland, zu welchem,
wie der Correspondent meint, die Galizien zugedachte Auto-
nomie wegen ihrer Attrnctionslraft auf Russisch-Polen
Anlaß bieten könnte, auSbrechcu sollte. Es würde näm-
lich in dicscm Falle Preußen dem österreichisch-russischen
Conflicte gegenüber dieselbe Hiltung beobachten, wie
Rußland in dem dcutsch - französischen, und es würde
Preußcn. um auch I t ^ k n von cincr allfälligcn Allianz
mit Oesterreich abzuziehen, dem crstercn in dcr römi-
schen Frage freie Hand lasscu.

Ueber eine Broschüre dcs bekannten Ocncrals Fad-
j e j e w erhält der „Ung. L l . " von höchst verläßlicher
Scitc aus Petersburg folgcude interessante Mittheilung:
Die Aushängebogen dcr Broschüre machen hier schon in
einem Kreise von Eingcwcihtc» dic Runde. So viel man
auf dicscm Wcgc erfährt, bildet daS neue ^ibell cinc
Ausführung zu dcr letzten Arbeit desselben Autors „die
Strcilträftc Rußlands", ist jedoch mchr politischen als
militärischen Inhalts. Vcsondcrcs Intercssc dürfte die
Publication in Ocstcrrcich-Ungaru dadurch erlangen, daß
sie sich fast ausschließlich mit dcr Cvcntuaülüt eines
Krieges zwischen Rußland und Oesterreich llngaru bc.
schäftigt. I n cincm solchen Zwcikampfc erblickt Fadjcjcw
das einzige und alleinige Mittel ;>!r Lösung der oricn-
talischcn Frage in russischem Sinnc. Sein Motto ist
denn auch: „Die oricntalischc Fragc kauu uicht in Con-
slautinopcl, sonder» uuiß in Wicn gclöltt wcrdcn."

Wic ..Levant Herald" berichtet, hat dic türkische
Regicruug in Folgc dcr Aufhebung dcr Ncutralisirung
des Schwarzen Meeres den Beschluß gefaßt, Sinopc in
eine Festung crslcn RcmncS um^ugcslaltcn und cm ^ruhcs
Mariucarscnal daselbst zll errichte»; auch Trapr;»!it!
odcr Äalniu sullen befestigt werden.

Nach Cröffnlmgcu, dic B i s m a r c k dcni BuudcS-
rathe über die Pariser Iusurrcction und die Haltuug der
Dculschcu gegenüber derselben machte, isl die Erfüllung
der finanziellen Verbindlichkeiten scitenS dcr Versaillcr
Rcgierung angesichts der gegcuwürligcn Sachlage vor-!
läufig nicht zu erwarten, auch uicht abzudringcu, wes-
halb dem Bundesrathc und dem Reichstage einc neue
Reichsanleihe in der Höhe von 50 Millionen Thaler
theils zur Erhaltung der Truppen im occuftirten Fein-
dcslandc, thcilö in Vorbedacht eventueller neuer Opera-
tionen werde vorgelegt werden müffcu.

I m Einverständnisse mit dcr französischen Regic-
ruug wird in sämintlichcu occupirten Departements deut-
scherseits der B e l a g e r u n g s z u s t a n d erklärt. I n
Elsaß'Lothringen ist die Verwaltung und Gerichtsbarkeit
bcreits in mililärische Häudc übcrgcgaugcu, I n dcr am
30. März gehabte» Äudicnz bcim dculschcn Kaiser uahm
dcr öslcricichischc Militärbevollmächtinle, Gras Wclscrs-
hciuib, die Gclcgcnhcit wahr, dic Millhciluug, daß dcr
Kriegsminister Kühn während dcs Krieges ^faivre über
dic deutschen Positionen untcrrichtct odcr Vourbali dic
Plünc geliefert, als völlig grundlose Erfinduug zu be-
zcichncn. Dcr Kaiser autwortctc, daß er bavou gehört,
doch uic daran geglaubt habc.

Aus B e r l i n , 1, April, wird berichtet: Die heute
dcu 1. April fällige Rute dcr sranzösifchen Kriegsent-
schädigung (cinc halbe Milliarde) wurde bis zur Glundc
nicht bezahlt. Die „Nordd. Allg. Ztg." lmncrtt hier-
über: „Wir glauben dafür bürgcu zu lönuen, daß wir
uuS uicht Icichl in dcu April schicken laffcu wcrdcu, der
über Paris hcrciug>.brocheu, und in welchem die Wcchfel-
zahluugcn nicht mchr prolongirt, soudern einfach auuul-
lirt werden." !

Die Rücksendung dcr französischen Gcfaugencu zu^
Vand und zur See hat nach einer ncncn Convention,
wieder begonmu. Dieselbe» sollen, thcilwcisc zu frei'
willigcu Bntailloncn foimirl und neu armirt, dcr fran'
zöfischcn Rcgierung zur Niederwerfung der Pariser I n ^
surgcutcn dienen. ^

Die am 27. Mär ; abgehaltene Sitzung dcs cug - '
l ischeu Uiitc,hauscs zci^lc, daß wcdcr Regierung, »och
Parlament einc Abänderung dcs bestehenden Systems in ^
Betreff dcr Waffenaussuhr wührcuo eines auswärtigen!
Krieges für angezeigt halten, zumeist um dem Laudc
uicht die Last neuer Verpflichluugcii uud daraus etwa
hcrvorgchcudcr Verwicklungen aufzubürden. So wic dic
Dingc heute licgc». meint dic „Times." lassc dicsc Ab-
ueigung der Regierung und drs Parlauieuls sich »vohl̂

begreifen und entschuldige». Weshalb sollte gerade Eng«
laud eine Syslemänderung vornehmen, da alle übrige»
Nationen an dcr Freiheit dcr Waffenausfuhr festhielten,
unter ihnen auch Preußen im Krim-jitic^c und Amerika
während des letzten französisch-deutsche» Kampfes, trotz
sciner starke» dcutsckc» Bcvöllerung! Deffeuungeachlet
fpricht das leitende Blatt die Ueberzeugung aus, daß
mit dcr Zeit allc Rcgicruugen auch über diese,, Gegen-
stand zu einem wcchsclscitigc», den Anschauungen unserer
Zeit entsprechenden Ucbercinlommeu gelangen werden.

Die griechische Regierung hat ein Gesetz sanc-
tionirt, dem zufolge säumige Staalsschuldncr weder De»
vntirte noch Bürgermeister werden könne» und über-
Haupt von jedem öffentlichen Amte ausgeschlossen sein
sollen.

Jus >em Ncichgralhc.
W i e n , I . April.

D a s Nrtrutellssesetz.
Die Sitzung bcginnt um ' /^N Uhr. DaS Haus

ist gut besucht, die Galerie dagcgc» spärlich besetzt.
Auf dcr Ministerbank: Graf Hohen w a r t , Ge-

neralmajor S c h o l l , Dr. S c h a f f t e , Dr. I i r e ö e t .
DaS R et ru tc nge f etz gelangt zur Berathung.

Als Vertreter dcr Rcgierung find Sectionsralh R o h r
u. R o h r au und Major S l y r anwesend.

Abg. Dr. Rech bauc r erstattet zunächst den Bc>
richt über de» im Ausschüsse mit ? gegen <'> Stimmen
angenommenen Antrag, welcher die Vertagung dcr Be-
rathuug bezweckt. Dcr Autrag lautet:

„DaS hohe Haus wolle bcschließcu: CS sei dcr vom
Ausschüsse vorbcrathcnc Gesetzentwurf, betreffend die Re^
lrulcnaushebung im Jahre 1871, erst dann in die Ple-
narberathnng zu nehmen, wenn die Regierung alle ihre
Vorlagen, durch welche dicsclbc einc Acndcrung der be-
stehenden Verfassung iu staatsrechtlicher Beziehung an.-

l slrcdctl will, dcm hohen Hause mitgetheilt odcr die defi-
nitive Erklärung abgeaclicn hat, daß sie kcinc wcitcrc»
Vorlagen über staatsrechtliche Aenderungen au dcr Ver-
fassung einzubringen beabsichtige."

Dr. Rcchbauer begründet den Antrag. Er sagt,
man müsse die Männer im Angc behalten, welchen die

! Mittel dcs Staates anvertraut wcrdcu solle», ob sie
' daS Vertrauen verdienen, das ihnen durch Votirung der
Rclrnten und Stcuern bezeugt wurde.

! Die Männer dcr Regierung habcn aber bisher gar
^ tcine Aufschlüsse über ihre Zicle gegeben oder über die
Mittcl , wclchc sie zur Erreichung derselben anwenden
wollen, gleichwohl läßt sich jetzt schon vermuthen, daß

, die angckiwdigtcn Vorlage» die bestehende Kluft nicht
! ausfülle» werden. I n dcn Händen der Regierung liegt
es, jedcn Augenblick die Situatiou zu klären.

^ Abg. Freiherr v. Lasser , als Nefcreut der M i -
norität, ergreift das Wort. Er bemerkt, daß dic Mino-

^ rltät dcs Ausschnsfcs. wclchc gcgcn RcchbaucrS Antrag
^ war, eine sehr verschicdcn zusauiincngcsctzte ist, und daß
uamentlich die Mitgliedcr dersclbcu ve,schiedcnc staals-

' rechtliche Ansichten hcgen. Einig sind dieselben, daß die
' Rekrutcu rechtzeitig zu bewilligen sind, und zwar ohue
! Rücksicht auf die politische Situation. Selbst dic äußerst
l oppositioncllen Mitglicdcr dcr Minorität hallen die
l sicgenwärligen Minister nicht für so ausgesprochen vcr-
fafsuugsfcindlich. um jetzt bereits den Kampf auf Tod und

! Lebe» gegen dicscllieu aufzunehmen, und ein solcher Kampf
" wäre die Verweigerung der Retruteu.

Deshalb soll dcr Bestimmung des Wchrgesctzcö und
dem Uedcreinkommen mit Ungar» nicht blos iu der
Stellung dcr Rekruten, sondern auch in dcr rechtzeitigen
iVlelluua, dciselbcn, welche gesetzlich im April zu erfolgen
hat. entsprochen werden. Es ist auch im Interesse der

^ Bevölkerung, daß die Stellung, dic Assentirulia. sobald
^ als möglich erfolge,'und die Slellungspflichtigen dcr
l Spannung übcr ihr künftiges Geschick eutrisscu »vcrden.

Ihn sclbst. nicht alle Mitglieder dcr Mlnorltat
lcitc noch die Betrachtung, daß cr iu dem VertagnngS'

,a»trag keinen Zusammc»ha»g zwischc» Motiven dcr Vcr,
! tagun'st und dem Mittel erblicke. Die Bewilligung der
! Nclrulcn von alleu Vorlagen oder daß überhaupt tcmc
^ gebracht wurde, abhängig inachen, sei unmöglich. Gesetzt
! der Fall, daß dic Regierung dazu gebracht würde, gleich-
zeitig Vorlage» über Erweiterung dcr Autonomie und
direkte Wahlcn cinzubringcu, würde Dr. Rcchvaucr woh!
kaum dagegen sein.

Man werde sagen, diese Regierung werde tcmc
solche Vorlag bringen. Nun da erwiedere cr. in Oestc,-
rcich sei allcS möglich. (Hiilerleil, Beifall.) Dic i)t egie-
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rung könnte auch sagen, daß sie in dieser Session gar
leine Vorlagen einbringen wcrdc, dann wäre nach dem
Antrazc Rechbauer'S AllcS in Ordnung, und daS M in i -
sterium tonnte erst recht seine Minen springen lassen.

Wollte man die Rekrutenbewilligung von der angc-
lündiglen Porlage abhängig machen, dann allerdings
dürfte man die Rekruten nicht bewilligen, denn die Vor-
lage über die Erweiterung der Autonomie — das tonne
man heute schon sagen — wird die Majorität iu die-
sem Hause nicht erhalten. Der Zweck der Regierung sei
Befriedigung der Opposition und ihrer Forderungen.
Glaubt die Regierung die Opposition durch eine solche
Vorlage, wie die angekündigte, wirklich zu befriedigen?

Wlll die Regierung sich der Opposition gegenüber
darauf berufen, daß sie gute Absichle,, hatte, daß aber
der Reichsrath dagegen war, dann ist sie im Irrthum,
wenn sie glaubt, daß sie einen Dank erhalten werde.
Der Schaden aber wird liegen in der Stärkung der
staatsrechtlichen Opposition, welche heute den Finger,
morgen die Hand, dann den ganzen Körper fordern wild.
Ein weiterer Schaden wird die fortwährende Reibung
zwischen Rl'ichsrath und Randlagen sein. die jetzt schon
besteht, aber nun ucrstärtt unk vermehrt sein wird.

Glaubt die Regierung, das Odium der Ablehnung
auf den RcichSrath wälzen zu können, und iu den,
Streite der Parteien um das Gesetz als oberstes Organ
zum Schutze deS Gesetzes abseits stehen zu können ? Sollte
die Regierung aber die Initiative sogar in allen staats-
rechtlichen Fragen den Landtagen übertragen wollen, dann
würde ein Kampf entstehen, bei dem nicht blos der
Reichsrath. sondern aut> die Landlage zu Grunde gehen
würden.

Wohl glaubt man, daß. soweit belannt gegeben,
di» Ziele nicht erreicht wcld.cn tonnten. Aber gerade die
wahrscheinliche Erfolglosigkeit — besorgt man — tonnte
,zu weiteren Versuchen führe!,. Der bestehende Zwiespalt
schadet dem RcichSralh uud dem Ministerium, selbst einem
solchen „über den Parteien." Ein Minister tann nicht
bestehen, der sich nicht zur Erreichung der Ziele eine
Partei schafft oder sich cine^ bestehenden Partei anschlußt.
Eine Stellung über den Parteien ohne Partei ist un-
haltbar.

Die Unproductiuität, die Unfruchtbarkeit, das ist
eine Folge einer solchen eigentlich schon seit 1869 bestc-
heudeu Situation. Man will die Schuld auf die Reichs-
vertrctuug schieben und schafft so eine Stärkung jener
Partei, welche behaupten wi l l : I n Oesterreich ist übcr-
hanpt nicht mit cincr Verfassung zu regieren. Nicht Vcr-
trauen zum Ministerium darf man nach allcdcin daraus
folgern, wenn er gegen die Vertagung stimme. (Beifall.)

Abg. F u x spricht für den Vertagnngsantrag. Einc
Zwangslage bestehe nicht und warum follc gerade dcr
Starte muthig zurückweichen. Es sei ja constitulionellcr
Brauch, daß in ähnlichem Falle das Ministerium zurück-
trete, llnd das Ministerium berufe sich ja immer auf
sciue wahrhaft constitutioucllc Gesinnung. Redner führt
die Gründe an der Beunruhigung dcr Vcrfassungspar
tei, namentlich die Verhandlungen mit den ärgsten Fein-
den der Verfassung.

Der Ministerpräsident sagte, es sollten früher bcrcits
ähnliche Verhandlungen geführt werden, aber damals
wußte und tanntc man das Ziel und die Mittel, welche
erstrebt und angewendet werden sollten. Da« Ministe»
lium sage selbst, cS wolle lein Vertrauen, man solle seine
Thäte» abwarten. Er verlange jene Thaten nicht zu
lenneu, das Programm des Ministeriums sei bereits eine
solche Thal.

Redner bespricht die Punltc des ministeriellen Pro-
gramms. Es wurde der Krieg gegen das Ecnlral.Parla-
ment eröffnet, indem man dasselbe zu einer Art Prü-

fungScollegium degradircn wil l. Dcr Ministerpräsident
habe sich gegen die diretten Wahlen erklärt, und doch
waren diese das bchi Mittel, das österreichische Gc^ußl-
sein zu heben.

Die Regierung wolle auch die Aufklärung mit dem
Syllabus und der Unfehlbarkeit r>crsöhl>cn und ausglei-
chen. Wie sie daö anfangen wolle, das wäre wirtlich
interessant zu erfahren, etwa mit einen-, ncacn Eanossa.

Die Ausgleichung habe mau eingeleitet mit dem Er-
lasse, der eine Agitation gcgen die Schulgesetze eröffnete.
WaS die freiheitlichen Tendenzen betreffe, so fchcinc ihm
das Verbot der dcutfchen Siegesfeier deutlich zu sprechen.

Nicht Gegnerschaft gegcn das deutsche Element scheine
darin zu liegen, sondern Gegnerschaft ycgen jede selbst-
ständigc Regung, und die Abgeordnelen von der Rechten
namentüch sollten das Sprichwort bedenken: Heute mir,
morgen D i r !

Die Feier wurde zu einer politischen Demonslra'
tion gemacht und die Regierung regte lim',, gar nicht
bestehenden Gegensatz zwischen dtulsch und österreichisch an.

Was die Presse betrifft, weist Redner auf das ob-
jectivc Verfahren hin und anf das polizeiliche Mißtrau-
ensvotum, welches dcn Grazer Geschworenen von der Re-
gierungsbant ertheilt wurde.

Er habe nun einmal die Idee, daß die Regierung
von dcr Absicht ausgehe, dcn Rcichsrath nnd mchrerc
Vandlage aufzulösen und nur abwarte, bis Rctruten und
Steuern bewilligt sind.

Nun da wolle er wenigstens nicht dic Rolle der
lEitrone spielen, die man ausgepreßt wegwerfe. Es solle
endlich Klarheit geschaffen werden nnd wenn die Regie-

^rung trotz Verweigerung sicqe, nun dann werde mnn
doch wenigstens dcn moralischen Sieg haben, die Quelle
neuer Kraft und des künftigen materiellen Siegs.

Nicht zum Schutze ihrer Nationalität bedürfen die
Deutschen Oesterreichs, sie hängen an demsilbcn ans
großen Cultur- und politischen Gründen, und deshalb
sind sie gute nnd treue Ocslerreichcr.

Und diesen, dic mit Verleugnung des National-
gcdankenS den Rcichegcdaoten sletS hochgehalten, wolle
die Regierung, die nicht einmal aus lauter Oesterieichern
bestehe, das wahre Ocstcrrcichcrihum lehren.

Blank und Flcckenrcin sci der Ehrcnschild deutscher
Loyalität. Und trotzdem werde die Meute dcr Verdäch-
tigung und der Denunciation von vielen Seilen gegen
dieselben losgelassen. Welche Antwort deutsche Männer
darauf ertheilen, habe der Bürgermeister voü Innsbruck
gelehrt.

Die Loyalität, welche die Regierung suche, sie tonne
sie hier rein und unbefleckt finden, aber er glaube, daß
die Regierung fie dort, wo sie sie sucht, nicht findcu
wird. Dcr dculschc Gcist sei nicht mehr dcr Hamlets,
sondern aufgerufen, werde er kräftig und stall in dcn
Kampf eintreten im Interesse Oesterreichs selbst, damit
es nicht wieder der Schauplatz jesuitischer Kämpsc werde.

Man könne das Haus auflösen, aber nicht dcn
Geist, dcr die Dcutschcu lcitcu wird, und dcr uölhigcn
falls träfttg und bewußt dcn Kampf bestchcn wird.
(Beifall.) !

Abg. Baron Ehristian Kotz spricht gegcn die fort.^
währenden VcrtagungSantiägc. Das gehe zu weit, das'
hcißt die Thätigkeit des Hauses lahmen. Es wäre ein
Verbrechen, dic Rekruten jetzt nicht zu bewilligen, (Stur- !
mische Oho >Rusc) Das wäre eine Pression auf dic^
Krone, die Bewilligung vom Bestände dcs Ministeriums
abhängig zn machen.

M i t dem Volle könne mau unterhandeln, denn cs
sci verschieden von den Führern.

Abg. V r a n d s l ä l t e r ergreift das Wort für die!
Vertagung. Er bemerkt, daß die Abstellung wohl im

April, aber die Einrelhung erst im October zu n«
fulgcn habe.

Nachdcm die Debatte über dcn Aueschußantrag, c>:
Berathung des R e k r u t e ngcsctzcs bis nach dcr E r -
bringung dcr Vcrfassungsuorlagen zu verlegen, geschlossen
war, ergriff der Berichterstatter Abg. Ncchbauer da?
Wort :

Dic Retinten zu bewilligen, liegt auch in unserem Sinne,
wir wollen nicht die Vcrwcigciung derselben, wir »ollen
nur eine bedingte Bewilligung, und die Erfüllung dcr
Bcdinguug liegt in der Hand dcr Regierung. Die Re-
gierung taun nicht gedeihlich wirken, will sie dcr Volks-
vertretung gegenüber sich in ein gcheinnnßr>olleS Duntel
hüllen, n'ill sie gcmisscrmaben, wie dcr Amischef seine
Untergebenen, die Volksvertretung als Arbeitskraft de«
nützen zur Ausführung ihres Willens und ihrer Pltm?.

Wir müssen mit allen parlamentarischen Mitteln
darauf dringen, daß Klarheit zwischen Regierung und
Pollsnritrclung herbeigeführt werde.

Rcdücr schließt mit dcn Worten: Ich glaube, daß
^die Vollsocrtrctnng gegen sich selbst cilien politischen
' Selbstmord begeht, wenn sie sich ans einen solchen Stand-
pm'lt briügen läßt, anf dcn man uns von Seile der

! Rc^ierm'g bringen will, nämlich, Alles von uns zu ver<
langen nnd in leiner Weise nnS Auftlaruna.cn zu geben,
nnd N'enn wir das gethan haben, jcncs Experiment zu

^ nmchs!,, ron welchem ich glaube, daß cs eine Erschütlc-
! rung hervorrufen wird, von dcr wir uns vielleicht jetzt
noch tcincn Begriff machen und die, ich diu es fcst
überzeugt, die Existenz dcs Reiches gefährdet. (Beifall
liüks.)

Hierauf nimmt daS Wort Se. Czc. Minister dcs
Innern und Vorsitzender dcs Ministcrralhcö Graf Hohen»
war t . „Wenn ich mir erlaube, in dieser Debatte das
Wort zu nehmen, so kann ich mich wohl thcilweisc ans
das beziehen, was bereits vom Hcrrn Berichterstatter
tcr Minorität gegcn den vorliegenden VcitagmuMntrag
gesprochen wurde.

Insoweit dcr Herr Berichterstatter Gründe gegen
diesen Vcrlagungsantrag anführte, glaube ich seinen
Ausführungen vollkommen beistimmen zn können, ohne
dadurch auch schon den zweiten Theil seiner Rede be<
slätigcn zu wollen, welcher übrigens in allgemeine Be-
trachtungen übcr die gegenwäitigc Situation ciugcht, ein
Feld, welches nicht in unmittelbarem Zusammenhange
mit dem heutigen Antrag steht und anf das ich ihm
nicht folgen werde.

Was den Vertagungsautrag dcr Ansschußmujorität
anbelangt, welcher gegenwärtig Gegenstand der Bera-
thung dilscs h. Hauses ist, so glaube ich, daß derselbe
mit dcu Vorlagen, welche die Regierung in anderer
Richtung in Aussicht gestellt hat. in einen Zusammen,
hang gebracht wurde, dcm nach mciucr Anschauung jede
inncrc Bcgründnng fehlt.

! Wenn ich die Folgerungen betrachte, welche an
'einige willkürlich hcnuiögcsuchtc Sätze unseres Progran»-
mcs geknüpft wurden, wic hcntc z. B. namentlich ein
Rcdncr von dicfer (linken) Scitc dcs hohcn Hauses cs

! gclhau hat, so muß ich gestehen, daß ich dadurch lcbhast
^ au jcncu Ausspruch erinnert wcrdc, daß cs nur cincs
' geschriebenen Wortes bedürfe, um einen Mann auch dcs
schwersten Verbrechens anklagen zn lönncn.

I Man hat uns vorgeworfen, daß wir übcr unsere
'Ansichten dcm h, Hausc nichts mitgetheilt haben, daß
i unscr Programm unklar und wir nicht gewillt scicn, in
^ dic Situation dic gewünschte Klarheit zu briugcn. Ich
glaube, daß man uns mit dicscm Vorwnrfe Unrecht thut.

Wcnn Sie unscr Programm lesen wollen, meine
^ Herren, so finden Sie friedliches Vcrl^lt.n nach außcu,
freiheitliche Entwicklung und Versöhnlichkeit nach innen,

</emllelml.
Ueber Kalol'iotik.

Von Heinrich v. Littrow.
II.

(Schluß.)

Auf dem Wege von Damiette gegen dic Ni lKala-
rallcn stehen viele solche Herrcngräber, wie sie dcr Orien-
tale nennt, jedes von ihnen ist mit einer Eisterue ver-
sehen, und oft begegnet man ganzen Zügen von Sclaven
und Sclauinnen, die, wenn Wassermangel eintritt, durch
Zutragen das Becken wieder sullen.

Gewissenhaft, wic das Feuer von den Vestalinnen
erhallen wurde, sorgt man hier jür den steten Wasser»
vorrath, und die Kinder oder Erben eines so edlen
Todten würden sich an seinem Andeuten versündigen,
wenn sie die Brunnen versiegen ließen.

Auf einem dieser sinnigen Grabmuuumenlc fand
der berühmte Orient-Reisende Volncy auf dem Wege
oon Veiruth nach Baalbcck (Heliopolis) cine Inschrift
die er sich Zeile für Zeile übersetzen ließ. Dcr Name
des Todten, der hier sein Monument an eine rieselnde
lebendige Quelle gesetzt halte, war nicht genannt, die
Inschrift aber lautete:

l l> .Xvm>!>!^, «I'll VMsb l!»!lt»j <'üU

Beiläufig deutsch:
T>ic Nymphe, dir hier spendet,
Berdirgt sich im Gestein,
Folg' ihrem Beispiel', schenke.
Ohne gelaunt zn sein.

Hat man hier nicht ein Recht, die Kalobiotit der
Todten zu bewundern? Sind ihre Monumente, wcnn
sie den Zweck haben, durch Wohlthaten das Andenken
lebendig zu eihaltcn, nicht die schönsten Mausoleen?

I n Fiume habcn wir in dcm Schlosse dcS Grafen
Nugcnt iu Tcrzat ein einziges Bcifpicl von einer rei-
zend gelegenen Familicngruft, die zugleich dcm Fremden
geöffnet, Garten, schattige, malerische Ruinen, Blumcn
und eine herrliche Fernsicht dictct.

Man soll übcr dcn Tod weder lachen noch weinen,
lautet ein altes Dictum, aber wcr taun sich deS Lachens
enthalten, wcnn er z. B. auf dcm Prager Friedhofe sol<
geudes Epitaphium liest:

Hier ruht dcr Kutscher von Graf Kolowral,
Ihn hat gelobtet Wagenrad,
Weil il,m solch' Nnglilcl große« traf,
Ließ ihm Denlmal setzen Graf.

oder ein ähnliches vom selben Iriedhofc:
Hier rllht Johannes Nest,
I m Leben ist er lowest
Schneider auö Prag,
Hat gearbeitet Nacht »no Tag;
Wai» war schuld an seinem Tod?
ll„a»sa.ebacle»es Laibel Ärot.

odlr eine dritte, deren Namen ich nennen tann, Katha-
rina Bangel in Iglau, 20 Jahre a l l :

I m Leben wie Zinnubcr,
I m Tode kreidebleich,
Gestorben am '.»ten October,
Am I I ten war dic Leich.

Anna Weiler, in einem Dorfe Stciermarts, derci,
Grabschrift mit folgendem Reime cndct:

Hat gelebt in Gottesfurcht,
Ist gcslorbcn an der Wassersucht.

Grabschrift in Dobel (Steiermart):
Hier rnht dcm Michel Vaar
Sein getreues Weib Anna,
I m Ehestand gelebt N) Jahr —
Wic eh'mals dic kcnschc Snsamia, —
Wurde am 9lcn Feber begraben,
Wic wir 182? geschrieben haben

I n Amerika benützt man Grabschriften sogar, um
Reclame zu machen. I n Boston stcht auf dcm Grabe
eiues Selbstmörders die Firma dcr Revolver Fabrik,
deren sich das Opfer mit bestem Erfolge bedient hat.
— I n Ost-Tcnnesscc befindet sich, wic uns vor lnrzcm
die Zeitungen berichtet, ein Grabstein mit dcn Schlnß«
wortcn:

Sit lebte daö Leben der Tugendhaften nnd starb cm der
Cholera morbid, weil sie, im festen Vertrauen ans die ewige
Seligkeit, unreifes Obst gegessen hat.

Solche Inschriften findet man sicher bei dcn Oric»-
talen nicht.

Witzige epigrammatische Grabschriften kommen sel"
lener vor. eine der besten bleibt jcnc dcS Dichters Piron,
der es im Vcben nie dazu bringen konnte. Mitglied 5er
Alademie in Paris zu werden, und der sich nach seincm
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eine gleichmäßig intensive Pflege der allen Vottsstämmen
gemeinsamen bürgerlichen Interessen als Aufgabe der
Regierung bezeichnet. Zie finden mit aller Bestimmtheit
die bestehende Verfassung als unsere Richtschnur anerkannt
und erklärt, daß wir die Gesetze und somit auch die

- Staatsgrundgesctzc nach allen Seiten hin zur vollen und
unverkürzten Gl'ltUl'g bringe» wollen.

Ich glaube, daß nach diesen bestimmten Erklärun-
gen, welche die Regierung abgegeben hat, wohl nicht ge-
sagt werden kann, man sei über die Tendenzen der Re-
gierung vollkommen im Unklaren. Allein das Alles wird
igncrirt und man knüpft an einen Sah unseieS Pt0»
grammes an, in welchem wir erklären, daß wir selbst
die Initiative ergreifen wollen, um die Erweiterung
der Autonomie der einzelnen Länder sowohl in legislati-
ver, als admimsüatiucr Beziehung herbeizuführen, ich
sage: man tnüpil an diesen einen Satz an, um daraus
die Gefährdung der Reichseinheit zu deduciren.

Ich mnß jedoch darauf aufmerksam machen, daß
wir diesem Satze selbst beigefügt haben, daß wir nur zu
einer solchen Erwciternng der Autonomie die Hand bieten
könnten, welche sich erstens auf verfassungsmäßigem Wege
vollzieht und zweitens die dem Reiche nothige und die
einzelnen Länder selbst stützende Einheit »icht beein»
trächtigt.

Warum uns dessenungeachtet die Herren der Oppo-
sition fortwährend eine Gefährdung der Verfassnng vor-
werfen, wie es hente alle die Herren Redner, welche für
den Antrag oei Majorität deS Ausschusses gesprochen
haben, in sehr drastischer Weise gethan haben, so glaube
ich, daß daS so ziemlich gleichbedeutend ist, als wenn
jemand selbst Gespenster auf die Wand malt und sich
dann vor der eigcncn Malerei fürchtet. (Widerspruch links.
Bravo! rechts.)

Unsere Vorlagen, meine Herren, werden die staats-
rechtlichen Grundlagen der österreichischen Monarchie ge-
wiß nicht antasten; diese Erklärung habe ich schon wie-
derholt in diesem hohen Hanse abgegeben, wiederhole sie
heute wieder und kann nur den Wunsch auSsprechen,
daß diese Erklärung bei der Opposition eine gerechtere
Würdigung finden möge, als sie bisher gefunden hat.

Den Gefühlsausbrüchen gegenüber, in welchen sich
heute der Herr Abg. Fux von dieser (linken) Seite des
Hanfes bewegt hat, — ich bin berechtigt, sic so zu nen»
nen, er selbst hat die Rede als einen solchen Gcsühls-
auöbruch bezeichnet und entschuldigt — ich sage diesen
Gcfühlsausblilchcn gegenüber wird allerdings unsere E »
klärung nicht genügend gefunden werden; allein einem
solchen Gefi'ihlsausbruchc gegenüber bin ich wehrlos. Ich
habe nicht die Ehre, Mitglied dieses h. Hauses zu sein,
und glaube daher auch nicht berechtigt zu sein, es von
meinen Gefühlen zu unterhalten. (Heiterkeit rechts. Rufe
rechts: Bravo!)

Ich muß mich auf die geschäftliche Seite des Ge-
genstandes beschränken; jene Punkte, die sacklicher Natur
sind, lassen sich nicht in so schwunghaften Reden behan-
deln wie Aeußerungen des Gefühls. UebrigenS würde ich
auch zweifeln, daß meine Worte genügend wären, diesem
Herrn Abgeordneten eine Beruhigung zu gewähren. Er
selbst hat in seiner Rede hervorgehoben, daß er vom
Ministerium Vorlagen nicht mehr braucht; er könne daS
Ministerium aus dessen Programm bereits genügend be-
urtheilen. Er hat unö weiter entgegengehalten und spe»
ciell an mich die Worte gerichtet, daß er meinen Wor-
ten keinen Glauben schenke, während ich doch heule mit
nichts anderem als mit Worten erwiedern könnte. Ich
glaube also dieser undankbaren Aufgabe wohl enthoben zu
sein. (Bravo! Sehr gut! rechts.)

Ich muß jedoch bemerken, wenn ungeachtet alles
desjenigen, was wir bereits in diesem h. Hause über un-

Tode an dieser Intrigue rächen wollte, indem er auf
sein Grab schreiben ließ:

p»5 m,)>nc> äc.'ul^im^i»!».

Zu Oberschüffholzheim (Baden) steht der Grabstein
des edlen Herrn Franz Anton Melchior Vürkcnwaldt,
Commandant des lön. dänischen Regiments in Frank-
reich, Ritter :c. :c, welcher hier 1713 starb. DaS Epi»
taph lautet:

Noch Nit l tr lrcuz, uoch b r ! m , noch Slab,
Hat mich rn-rttc! vom Todlcnsslab.
Vudnllr. o Lch',', bitt' silr mich.

Waö mil,- hcul' grscheh'», trifft morgen Dich,

Auch Rebus und Ealembourg werden zu Grab.
schuften verwendet, wie das berühmte:

a sjuicl <1«

i^" l>ll ln«
r» r» P3 5

^t in ssm r»m !«m

Dessen Lösung: 0 »upordo quiä tnipvrdii! tls n i -
5'6»'km, terra 88 st in tsrram reäibiZ.

Hiev wären wiiklich im kalodiotischen Sinne die
^oUe Dante's anwendbar:

A o „ !-»ß>0!1,1!' c!> Im- Ml! ß"»l^l» « >>U55U.

Och' vorbei an dirsen Todten,

Hs warcl, leine Kalobioten,

.Mücklichctweise Hal der allgütige Scköpfer," fagt
ü" Demolrilos ein Kanzel,edncr, ..den Tod an daS
,^lide unserer Tage gefetzt, was wäre unser Leben, wenn
" " ihn zu Anfang gclha» hättc?"

sere Absichten erklärt haben, wenn, wic namentlich das»!
jenige, was wir über die Borlagen, dic wir in diesem'
Hause einzubringen gedenken, theils in unserem Pro«
gramme niedergelegt, theils hier in diesem h. Hause oft
wiederholt erklärt haben, noch immer Vcsorgniß herrschen
folltc, ob diese Vorlugm nicht doch möglicher Weise dem
allgemeinen Interesse nachtheilig sein können, so glaube
ich, eS folgt hieraus die Consequcnz, daß man die Vor-
lage, wenn sie in das Haus eingebracht wird, einer ge
nauen und gewissenhaften Psüsling unterziehe, was,
nebenbei gesagt, anch dem Wunsche der Regierung voll-
kommen entsprechen würde. Allein meine Herren, diese
Vesorgniß zu einem solchen Mißtrauen zu steigern, wie
sie sich im vorliegenden VertagungSantrage der Majori-
tät des Ausschusses manifestirt, das, glaube ich, ist den»
noch nicht gerechtfertigt, und ist um so weniger gerecht-
fertigt vou Seiten derjenigen, in deren Hände eben das
Schicksal dieser Vorlagen gelegt werden soll. M i r schiene
ein solches Mißtrauen gleichbedeutend mit einem M i ß '
trauen in die eigene Urthcilstraft. (Vraoo! rechts, Wi-
derspruch links.)

ES ist von dieser (linken) Seite des Hauses gegen
meine letzte Bemerkung einiger Unwille entstanden. Ich
glaube, daß dies wohl auf einem nicht gehörigen Ver«
ständnisse desjenigen beruht, was ich auszusprechen beab'
sichtigt halle. Ich habe bemerkt, daß es Mißtrauen in
die eigene Urtheilskraft sei, und glaube diesen Ausdruck
damit rechtfertigen zu können, weil es eben das h. Haus
sein wird, daS darüber zu urtheilen hat und dessen Ur>
lheilstraft wir durch unfere Vorlagen anrufen. (Heiter»
leit rechlS.)

Wenn aber nach dem Gesagtem die Motivirung,
welche dem Vertagungsantrage der Ausschußmajoritüt zu
Grunde gelegt wird. eine berechtigte wohl nicht genannt
werden kann, so treten dagegen mit umso größerem Ge»
Wichte jene Erwägungen auf, welche für die sofortige
Aufnahme der Berathung des RelrutencontingenteS spre-
chen. DaS Wehrgesetz bestimmt in seinem ^ 13 aus-
drücklich, daß die Retrulenstellung alljährlich am 1. April
zu beginnen, am letzen Ma i zu beenden sei. Wir haben
heute bereits den 1. April, meine Herren; die Regie
rung ist nicht mehr in der Lage, den Anfangstermin
den ihr das Gesetz vorschreibt, einHallen zu können. Ich
glaube, es liegt in diesem Umstände allein bereits eine
Aufforderung an daS h. Haus, dem Gesetze wenigstens
insoweit zu entsprechen, daß es nunmehr ohne weiteren
Verzug in die Behandlung der Vorlage eingehe und
dadurch die Regieruug wenigstens in die Möglichkeit
versetze, den Schlußtermin einhalten zu können.

Eine zweite Rücksicht aber ist die auf die Bevol»
terung, auf die schweren Nachtheile, die ihr dadurch zu-
gehen würden, wenn man die Entscheidung über ihr
Schicksal noch länger hinauszieht, wenn sie zu einer
Zeit von der Wirthschaft abberufen wird, wo bereits
ftder Tag sehr kostbar ist, was in viel besserer und
beredterer Weise bereits vom Herrn Gerichterstattcl' der
Minorität hervorgehoben worden ist.

Ich darf mich also wohl, um das hohe Haus nicht
zu ermüden, auf das beziehen, was von seiner Seite
hierüber gesprochen wurde, und ich glaube daher, an das
hohe Haus nochmals die Bitte stellen zu sollen. mit
Verwerfung des Vcrtagungsantrages in die Berathung
des Coutingenlgesctzes eingehen zu wollen, welche Bitte
gewiß in jeder Beziehung als vollkommen gerechtfertigt
anerkannt werden dürfte. (Bravo! Bravo! rechts.)

(Schluß folgt.)

Deutscher Reichstag.
B e r l i n . I .Apr i l . Der heutigen ReichSlagssitzung

wohnte der Kronprinz bei. Bismarck nahm zum erstcn-
malc im deutschen Reichstage das Wort. Er sprach
über den Antrag Duncker's, in der Ueberschrift des
Reichsverfassungs-Gesetzcs statt „Bundesgebiet" zu setzen
„Reichsgebiet" und über den Antrag Schulze'S, statt
Bundesrath das Wort Reichsrath zu gebrauchen. Die
Wahl in den Worten „Reich und Bund" — sagte
Bismarck — war bei den verbündeten Regierungen keine
willkürliche, sie haben sich hiebei von der Logik leiten
lassen. Eine präjudicielle Bedeutung wird nicht bean-
sprucht. Beide Ausdrücke sind zulässig.

Bei dem Worte Reichs« oder Bundesgebiet haben
wir nur geglaubt, daß die Vezeichuung Bundesgebiet
angewendet werden soll, da die einzelnen Glieder ihre
territoriale Hoheit behalten haben. Ich würde unter
Reichsrath nicht einen Staatörath velstehe". Der Bun
desralh ist leine Reichsbchörde; er vertritt nur alle
Staaten, und der vom Abgeordneten Schulze vorgeschla.
gene Ausdruck ReichSralh entspricht nicht dem Wesen des
BundeSrathcs. Ich bitte den Reichstag, seine Bedenken
schwinden zu lassen und die Vorlage in diesem Punkte
nicht abzuändern.

Ueber Antrag der katholischen Fraction auf frei.
heitlichen Ausbau der Verfassung durch Bestimmungen
über die Preßfreiheil, daS Versammlungsrecht lc>. ist
der Reichstag nach den Anträsicn der freiconservativen
und nationallibcralen Partei zur Tagesordnung über-
gegangen.

Die Abgeordnelen Graf Franlenbelg. Graf Mün.
ster und Genossen haben folgende Resolution eingebracht:
Der erste deutsche Reichstag erfüllt eine patriotische
Pflicht, indem er mit warmer Anerkennung und Freude

der wohlthuenden Sympathien, thatkräftigen Unterstützung
und liebevollen, opferwilligen Hilfe gedenkt. welche die
deutschen Stamme^noss?« in den!'-nachbarten Staaten,
wie in den fernsten Ländern. ihrem schwer bedrohten
und wiedererstandenen gemeinsamen Vaterlunde l'ewiefei,
habe». I m Namen des zinn Reiche oereimgtcn deut»
schen Volles spricht er seinen warmen Dank allen seinen
StammeSgcnosscn aus, deren Palriotische, ost umcr Ge«
fahr und Unbill bethätigte Theilnahme die nationale Er-
hebung stärkte, die Schritte des siegreichen Heeres be-
gleitete und zur Heilung geschlagener Wunden beitrug.

Jagesneuigkeiten.
— ( E i » j o v i a l e r P o l i z e i p r i i fec t.) I n de»

Äue de Ierufalem in Paris gab es am 28. März einen
furchtbaren Scandal, oder besser, emen ergötzlichen Auftritt.
Der Herr Polizeipräfect hatte etwas gar zu stark der Flasche
zugesetzt und war, was man sagt, sternhagelvoll. I n diesem
seinem Zustande, welcher wahrscheinlich daher rllhrte, daß
er zu oft auf daS Gedeihen der Commune sein Glas geleert
hatte, erließ er Befehle zur Verhaftung seiner Freunde und
unter diesen mehrerer Mitglieder des Centralcomits's. Die
Blirgerwache war sonach in nicht geringer Unruhe ob der
Sicherheit der Regierung. Der Präfect ist ein Mann von
ungewöhnlicher physischer Stärke und war vor seiner Erhe-
bung auf den jetzigen Posten Eisenbarrenträger in einer
Erzgießerei, ein Beruf, der mehr seine Muskelkraft, als sein
Gehirn entwickelt hat. Es wurde eine lange Berathung ge
halten, einige unerschrockene Krieger stiegen die Treppe hin«
an und das Ungeheuer wurde nach einem Ausbruche ge»
waltiger Flüche und der Zertrümmerung verschiedener Möbel
überwältigt und bei den Fersen aus seinem Eabinete her
ausgezcrrt. Da er von kolossaler Gestalt ist, so bedürfte eS
eines halben Dutzends Nationalgaroen, um ihn fortzubrin-
gen, unv sein Wehren und Sträuben und Umsichstoßen mit
den Füßen zeigte, welchen körperlichen Uebungen er sich vor-
mals hingegeben hatte. Er schüttelte sein rothes Haar wie
eine Mähne und rollte die Augen wie ein von Tobsucht
Äefallcner. Während ein Miethwagen gesucht wurde, um
diesen jovialeu Functionär fortzuschaffen, sperrte man ihn
in ein Zimmer im Erdgeschosse, und als endlich der Fialer
aufgetrieben war, fand man, daß „Seine Excellenz" die
Zwischenzeit benutzt hatte, sich ganz auszukleiden. Unnöthig
zu sagen, daß es noch lange Zeit und gewaltige Anstren»
gungen brauchte, um den Präfecten in seine Kleider zu
bringen und den wie ein Stier Brüllenden in de» Wagen
zu packen. Als der Fiaker abfuhr, steckte der Herr Präfect
den Kopf beim Wageusenster hinaus und schrie wie ein
Besessener nach seinen Amtsinsignien. Man beschwichtigte
ihn auch in dieser Beziehung und gab ihm sein Porte-
feuille, feine Schärpe und feinen Schwalbenfrack.

— ( E r b s w u r s t - F a b r i c a t i o n . ) Ueber die
Berliner-Erbswurst - Fabrication wird der „Weser-Ztg." ge»
schriebe»: Die in dein Kriege so viel genamile und gut be«
währte Ar,nee-Conservenfabrik (Erbswurstfabnl) ist gegen-
wärtig geschlofse». Der Grilnder und Leiter derselben war
bekanntlich der Koch Grünberg, der schon vor 16 Jahren
die Conserve» für die Marine zur Fahrt nach Japan lie-
ferte und seitdem sich unausgesetzt mit der Verbesserung sei»
»er Erfindung beschäftigte. Intendantur' Rath Engelhard
war es, der bei Beginn deS Kriegcö, die Wichtigkeit der
Fabrication erlenneud, die Etablirung der Fabrik in gro-
ßem Maßstabe zu»ä'chst für das dritte Armeecvrps und die
Gaiden vermittelte. Zunächst war der Contract auf Her-
stellung von einer Millio» Erbswürsten geschlossen, für die
dem Erfinder eine Prämie von etwa Ü5.000 Thalern zu-
gesichert wurde. Der Bedarf und die Fabrication stiegen
aber so bedeutend, daß im Ganze» wohl an 9 Millionen
Pfund Erbswurst hergestellt worden sind. Zu manchen Zei«
ten beschäftigte die Fabrik bis 2000 Menfchen und lieferte
im Tage 120.000 Pfund Erbswurst nnd 200.000 Por-
tionen a»dcre Eouservcn. Zu diesen gehörte» später Rind-
fleisch und Bouillon, Gulyas, Roastbeef, gespicktes Rinder«
silet, Rinderzungen in Burgunder. Die Fabrik hat in der
Zeit Fleisch u»d Knochen vo» 6000 Ochsen verarbeitet.
Dem Vernehmen »ach steht der Ersiuder jetzt mit der rus-
sische» Regierung in Unterhandlung wegen Einrichtung einer
ähnliche», nur den, Magen natio»al entsprechendere» Fabri-
cation.

Locales.
Schutz gegen T u m p f m i a s m a .

I » mehreren »icht unbedeutenden Strichen Krains
haben die Bewohner vom Sumpfuüasma sehr viel zu leiden
und sind Wechselfieber an viele» Orten endemisch. Es ist
dies nicht blos in Unterkraiu, sondern auch an einige»
Orten Oberlrains und zum Theile auch in Innerlrain der
Fall. Ein Mittel, welches sich nun mehrfach in Algerien,
Europa und Nordamerika bewährt hat, um die Ausstrah-
lungen des Sumpfmiasma'S, die namentlich »ach Sonnen-
untergang fehr gefährlich sind, unschädlich zu machen, besteht
in Anpflanzungen der Sonnenrose (Il6iiaiMu8 annuu«),
die auch hie und da bei uns gebaut wird, und der X i -
üimilt a ^ k t i ^ . Erstere wurde von Nloste i n empfohlen
letztere vom leider zu frlih verstorbene» Dr. v. Kve no t nm '
von beiden nach eingehende» Erfahrungen. I n Geqenden'
wo der Aubau des HelianthuS im ausgebreiteten Maße be-
trieben wurde, hörten Wechsclfieverertranlunge» auf m,d
kamen binne» 10 Jahren nicht wieder zum Vorschein Die
Sonnenblume wird auf unbebautem und ungedungteu, Lande
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30 bis 40 Ellen von dem Wohnhause gepflanzt, gedeiht
dort in Sumpfgegenden sehr üppig, wird 8 bis 12 Fuß
hoch und ist bekanntlich auch für den Haushalt von Werth,
da ihre saftigen Blätter ein gutes Viehfutter, ihr Samen
ein dem Mohnöle nahekommendes, zum Brennen und zur
Speisebereitung verwendbares Oel geben und in ihrem
Stengel viel Kalisalze find.

Freilich wird dadurch nicht allerorts das endemische
Wechselficber ausgerollet werden, denn es rührt auch noch
von anderen Ursachen, z. B. Trinkwasser her; aber in
hohem Grade vermindert kann es werden, und das ist schon
ein großer Gewinn, wenn wir bedenken, daß jährlich viele
Hunderte unserer Vewohncr slir kllrzere odcr längere Zeit
durch das kalte Fieber arbeitsunfähig gemacht werden, oft
für lange Zeit siech sind, ja auch nicht Wenige unmittelbar
oder mittelbar dadurch das Leben verlieren, und daß dem
Lande dadurch ganz zweifellos ein wirlhfchafllicher Schaden
von mehreren Tausenden von Gulden zugeht,

Vs wäre demnach wohl sehr wünschenöwerth, wenn in
solchen Gegenden die Seelsorger, Lehrer, Gcmeindevurständc
auf den Anbau der Sonnenblume hinwirken würden. ! ) .< ! .

— ( C o n c u r s f ü r V c z i r k s a r z t e n s t c l l e n . )
Der Minister des Innern hat bei Organisirung des Sciui-
lätswcsens in Kram fünf Bezirköarzlenstellen, nnd zwar zu
Laibach, Gollschee, Adelsberg, Krainburg und Nudolföwcrlh
festgesetzt, zu deren Besehung der Concurs bis Ende Apr i l
ausgeschrieben wird.

— (Co n s u m v e r e i n.) Wi r werden ersucht, mitzu-
theilen, daß Veitriltscltlcnungcn filr den zu gründenden
Konsumverein milndlich odcr schriftlich bei Herrn Nechnungs-
depauemenlsofficial S u y e r im ersten Stocke des alten Po-
lizeidircctiousgebäudes täglich zwischen 2 bis .'i Uhr Nach-
mittags abgegeben werden können.

— ( V o l s <^.) Soeben ist die 4. Nummer dieser
slovenischcn Jugendzeitschrift erschienen, welche neben der
Fortsetzung einer größeren Erzählung wieder einen recht
zweckmäßig gewählten Stoff enthält. Wi r finden Unter-
haltendes und Belehrendes, aus der Naturwissenschaft einen
Artikel über das Kamcel. ein hlibschcs Gedicht nach dem
Russischen des Karamsm, , , I ^ 6 a I k l i , " von Gaberöek, nnd
eine Musikbeilage, ein religiöses Lied, Text von Slomschck,
Composition von Debcljal.

— ( I n s t i t u t W a l d h e r r . ) Die vorgestrige Vlih-
nenvorstellung der Zöglinge des Institutes Waldherr füllte
den Saal des deutschen Ordenshauses in allen seinen
Räumen derart, daß Verichlerstatlcr sich nicht erkühnt haben
würde, das Experiment dcö Aufhebens einer Nadel zu pro-
ducircn. Die hübschen und wirtlich anmuthigen Produc-
lionen der Zöglina/ ließen das Publicum die drückende
Schwüle vergessen und alles Drängen und Wogen der
Menge verschmerzen, das nur zu lebhaft an Rappo's Tage
erinnerte. Dem wackern Director Waldherr und dem
strebsamen Lehrkörper seines Institutes ist der Wurf auch
vollkommen geglückt. Was wir hörten und sahen, dem
mußten tüchtig geleitete Proben und Uebungen vorange-
gangen sein, und in diesen liegt der größere Theil des
geistigen Gewinnes, den die Knaben von ihren Produclionen!
haben. Der reiche Beifall, den man ihnen spendete, wird ^
ihrem künstlerischen Chrgcize wohl auch genügt hadcn. M i t !
Feuer und Ausdruck saugen die Zöglinge die österreichische
Bolköhymne, an die sich einige andere Gesangsstücke mit
Violinen- und Pianobegleilung reihten. — Die vorge-
führte Scene ans „Wilhelm Tell" ließ das Dcclamalions-
talcnt einiger Kleinen recht vortheilhaft hervortreten. —
Die Perle des Abends aber bildeten unstreitig die leben-
den Bilder, von Zöglingen der I. und I I . Klasse dargestellt.
Die heitern Kuabengestalten, deren Clement sonst wohl
die Ruhe nicht ist, wußten diesmal recht wohl , ihr zu
gehorchen. Die vier vorgeführten Nilder „Glaube, Hoff-
nung nnd Liebe," „Die Aster," „ I m Maien" und , , ^ i r
Erntezeit" werden den Zuschauern wohl in freundlicher
Erinnerung bleiben. Auch die „Zaubergeige" und Ncsttoi's
,,Hinüber — Herllber" fanden rauschenden Beifall, den wir
als wohl verdient bezeichnen müssen. Die kleinen Darsteller

werden eS uns nicht übel nehmen, wenn wir es unterlassen,
in eine namentliche Besprechung chrcr Leistungen einzu-
gehen, deren Verdienstlichkeit denn doch vorzüglich dem
Leiter und den Lehrern des Institutes zu Gute kommt. Wi r
erkennen den kleinen Darstellern sammt und sonders die
Palme des Abends zu. Nur des kleinen Paulmann, der
zu den Brettern, welche die Well bedeuten, in näheren Be-
zichuugen steht, wollen wir gedenken; seine Sicherheit im
Auftreten, in Spiel uud Gesang war frappant. Die Vor-
stellung war durch die Anwesenheit des Landcspräsidenten
Baron v. Conrad ausgezeichnet. Und so können wir schließ-
lich dem Herrn Director Waldherr und seinen Lehrern zu
dem vorgestrigen Abende nur unsere volle Anerkennung aus-
sprechen. Möchten in seinen Erfolgen auch die tleinen Dar»
steller eineil mächtigen Sporn finden, mit Fleiß uud Ernst
fortzuschreiten auf der langen, nicht immer rossen Slndien-
bahn!

ß. ( F r a u e n a l s Äp o th et e r g e h i l f e n.) I n
Rnßland soll man beabsichtigen, Mädchen, mit dem Zeug-
nisse eines volle» (weiblichen) Gymnasialcursus versehen,
als Lehrlinge in Apotheken eintreten und sie bis zu Gehil-

l fen vorrücken zu lasse». Daß dagegen von Seile der Apo-
theker Lärm geschlagen und mit allen möglichen abge-
brauchten Gründen angekämpft wird, ist nichl zu wundern.
Sagt doch einer derselben, daß durch Zulassung dcs weib-
lichen Geschlechtes zu activ-socialer (!) Thätigkeit der Stand-
punkt verändert wird, den Natur und Sitte den Frauen
angewiesen, uud mehr noch als jetzt schon Luxus und Fr i -
volität, jedem Hausstande den Ruin bringen und damit die

«Stlltzen des Staates selbst mürbe machen würde (!) u. s. w.
I u. s. w. Nun, wir habcn nichls dagegen, wenn die Frauen
'auch Apothekcrgchilfeu werden können, und wissen aus Er-
fahrung, daß sie, obwohl ungeprüft nnd ohne Gymnasial-
bildung, in Oesterreich in Land- und Hausapotheken ganz
gute Dienste leisteu. Wi r glauben, daß die Frivolität und
die Putzsucht cbeu weniger werde, wenn die Frauen, die
daheim keine genügende Beschäftigung haben, auch ein
ernstes Geschäft, das ihren Fähigkeiten angemessen ist, er.
lernen, und Mädchen dadurch ebeu vor der frivolen und nichl
sehr sittlichen Sucht, um jede» Prciö einen Manu zu fin-
den, der sie nährt und kleidet uud ihuen eine Stellung im
Leben verschaff!, geschützt werden,

— ( D i e L i e d e r des M i r z a - S c h a f fy.) M t t
einem Prologe voll Friedrich von Vodcnstedt. Zweiunddrei-

'ßiqste Auflage. Eleg. cart. 12'/2 Sgr . , elcg, geb. 2 2 ' / ,
! Sgr. Berl in, Verlag der Königlichen Geheimen Ober-Hof-
' buchdruckcrei (3t. v. Decker). — „Wenn der Frühling auf
die Berge stcigl und im Sonnenstrahl der Schnee zer-

! schmilzt, d. h. wcnn'ö Mailüftcrl weht, we»n Nein, Gesaug
! und Liebe wieder in ihre urallen, nur zeitweise vom Win-
ter bestriltcnen Rechte eintrete»:, dann stellt sich auch der
alle, liebe, längstbetamile Gast. Mirza Schafsv, der mor-

^ genländischc Epikuräer, anfs Neue ein. Nieder schäumt der
Kachetiner, die Saiten dcr Tschengjir schwirren, die Lippen
rothwangiger Schönen vom Kaukasus glühen in rosigem
Lächeln und Alles, was über die pfeilschnell dcchiurauschcn-
dcn Minuten den Roscnschimmer der Wonne gießen kann,
flatlerl herbei: Frühlingslnst und Liebesleid, Quellenmusik
und Blüthenduft, EchmetterlingSmädchen mit lieblichem Si l«
bergeplauder, klingende Oazellenlieder, Eprühfnnlen urwüch-
sigen Witzes und halbvcrschleierlc Mondscheinscuszer — sie
Alle flihrt der graubärtige Weise von Gjändsah in die
Schlachtreihe, und welch' ei» noch so lrutziges Germanen-
herz verstände es, den Batterien dieses Weisheilsfürsten sieg-
reichen Widerstand zu leisten?! Denn das ist die Eigen-
art Mirza-Schaffy's: I m Wiuler singt er Lieder, weil der
Frühling nah ist, und im Frühling singt er wieder, aus
Freude, daß er endlich da ist. Und diese ewige Jugend be.
ihätigt er äußerlich diesmal durch ein neues, lenzrosigcö
Gewand mit grüner Vlumenborte. N. VV.

Neueste Post.
V c r s a i l l c s , 2. April, Abends. Insurgirendc

Nationalgarden besetzten Com'bcvoic, Putcaux nnd die

, Nrücke von Neuilly; sic wurden darauf von Versailler
TlUppcn vollständig in die Flucht geschlagen, die Ban i -
kaden wurdcn von den Truppen genommen, zahlreiche

^ Gefangene gemacht.
^ B 0 r d c a u x , 2, April. (Officiell.) I n ganz Frank-
^rcich, ausgenommen Paris, ist die Ruhe wieder hev
gestellt.

^ I m deutschen Reichstage erklärte in der Sitzung
!vom 1. April Bismarck: Der Entschluß dcs Kaisers,
, sich noch ferner jeder Einmischung in die inneren Ange-
legenheiten FraiilreichS ,;u enthalten, tonne nur bis zur

^Grenze durchgeführt werden, wo die Interessen Deutsch'
! lands durch eine weitere Enthaltung gefährdet würden
und namentlich der Prälimimir-Friedet, in Frage gestellt

, welle. Wo diese Grenze eintrete, lasse sich nicht be<
! slimmm. Wenn nöthig, werde mit Bedauern, aber mit
! dcrscllxn Entschlossenheit wie bisher das Nachspiel des
Krieges zu Ende geführt werden.

Eine ausführlich motivirtc Entschließung des Ko-
! liigs von Baiern verweigert dem Erzbischof von Bam-
! bera. das ;ur Verkündigung und zum Vollzuge der Con»
cilöbeschliiss!,', insbesondere des Unfehlbartcits < Dogma's,
cvfol'dc'.lichc Placel.

Telegraphischer TUechselcours
oom 3, April.

j 5>,,c>c. MetalliqucS 58 20. — 5pcrc, Metalliqnes mit Mai-
! uud November-Zinsen 58,20 — 5perc. National-Auli-Hen 68.05.

- 1860er Staats-Anlehen 95.30. — Bantactien 726. - Credit-.
Actiku 269 40, — London 124.85. — Silber 122 00. — K, l.
Milu^Ducateu 5,8«. — Napolcoud'or 9.95',...,

l — " — —

Handel und ^olkswirthschastliches.
V e r l o s u n g e n .

( 1 8 5 4 e r Lose.) Vci der am l, April d. I . vorgeuom-
mrm'ii 33 Verlosung deö Lotto-Anlcheuö vom Jahre 1854 wur-

> den solgnidr 26 Serien gezogen: 128 197 272 35tt 445 1(107
! , l 2 0 1275 l2?8 1281 1355 1528 1785 1893 2l0? 2340 2570
!2758 2762 3110 3136 3197 3317 3326 3394 3708. Auf die
in der Serien-Nummer 2107 rnlhaltenc Gcwinn-Nnmmer 33
fällt riu Gewinn von 110,000 sl., auf Serie 2762 Nummer 48
eil, Gewinn von 20.000 fl. Aus alle obcu nicht augcfllhrten Ge-
wiuu-Nummcrii, welche iu dcu verlosten Serien culhalleu siud,
fällt dcr geringste Gewinn von 300 fl. Die Aufzahlung der
Gewinne erfolgt ab 30. Iuui 187l.

(N u 0 0 l fö - L 0 se.) Gezogen wurdcu nachstehende 2?
Scrieu: Nr. 81 97 !19 483 534 873 1209 1705 1806 1867
1936 2068 2!68 2592 3632 2696 2699 2793 2796 2954 3019
32 l i 3223 3307 3446 3504 und Nr. 3650. AuZ diesen fiel der

j Haupttreffer mit 20 000 fl. aus Serie 2699 Nr. 43, der zweite
> Treffer mit 4000 fl. ans Serie 2954 Nr. 41, nud dcr dritte Trcf-
! sir mil 20U0 fl. aus Serie 2632 Nr. 3. Ferner gewiuueu je
>4W f l , : Serie «699 Nr. 40 und S. 3223 Nr, 5 ; je 250 fl. :
S. 1936 Nr. 44, S . 2592 Nr. 9 uud S, 3504 Nr. 40; je
100 fl..' S. 534 N. 10, S. 1209 Nr. 41. S. 1705 Nr. 23.
Serie 1936 Nr. 16 uud Srric 2793 Nr 34; je 50 fl. : Serie
81 Nr. 15, Serie 97 Nr. I I , Scric 483 Nr. 40, S. 1209
Nr. 37, S, 1936 Nr. 29 und Nr. 43. S. 2068 Nr. 14. S.
2l»i-« Nr, 15, S. 2592 Nr. 16. S. 3019 Nr 39 uud S. 3307
Nr, 13 und Nr. 18; je 30 sl, S. 9? Nr. 13 32 und Nr. 39,
3. 483 Nr. 1 33 und Nr. 43. S.534 Nr, 19 34 »ud Nr. 47.
S, 873 Nr. 7 22 uud Nr. 42. S. 1209 N>. 30 und Nr. 47.
S. 1705 Nr. 37 und Nr 59. S. l806 Nr. 41, S. 2632 Nr.
24. S, 2696 Nr. 30. S. 2796 Nr. 44. S. 3019 Nr. 25. S.
3214 Nr, 27, S. 3446 Nr, 40 und S. 3650 Nr. 20 und Nr.
12. — Auf alleu llbrigen iu deu oliigeu Scricu cuthaltcncu Num-
mern fällt der geringste Gewinnst uou je 12 fl,

^olensalttssjschl' Blwhnchwllssl'il in Lailiach.

, 6U . Mg. 325^!, > 1.« W. schwach f. gan, l,ew.
3. 2 „ 3l. 324 v8 -4> 7-a SO. schwach trilbc 0 ,u

>l0,. Ab. 324.76 ^- 5z SO. schwach f, ganz licw.
Tagllbcr meist g,schlosseuc Wolkendecke. Abends thcilwrise

Aufheiterung. Das Tagcömittel dcr Wärme -s- 4 6", um 1 9 '
unter dem Normale.

Verantwortlicher Ncdaetcur: Igua; v. K l e i u m a y r.

1 ^ ^ ^ « . ^Üle» 1° April. Die im Vora/schäste li^uerkdar gewesene Tendenz ,;u sürtgeŝ l.U^m Zleilieu ucnuochie sich Mittags uichl ;u behaupten, da stalle Rcalisirungcn iüjwisch^u
W ^ ^ l ^ ^ U ^ W ! . traten Der Schraulenverlehr war ŝ  w.'uig dclcbl wie se,li>t u»d ',eigle we„ig Kauflust; doch hielleu sich die Preise dcr mciiteu Arlikel auuäherud wic gestern.' Die Umsätze
l'Iiel'en hier ohne Belang, während bei Speculaüonöpapi^en nnd uamexilich bei Anglo sehr bedeutende Schlüsse zu Slande lamen.

?Nlr 100 si>
Geld Vaan

^U!h,'it<ichc Staatsschuld zi: 5 pCt.:
iuNoicuunziuel.Müi-Novcmber 58 15 58.25

, ., « ssrbruar.August 5815 58.25
„ SUber „ Iäuun- Iu l i . 6810 68.25

„ ,. April-Oetolirr. 68.— 68.10
"ise " I . 1839 277,50 278.50
„ „ l854 (4 "/„> zu 250 f!. 89 50 90. -
.. ., 1860 zu 500 fl. . ' . 95.50 95,70
„ .,, 1860 zu 100 fl. . . W7 50 108,50

„ 1864 zu 100 st. . 123 - 123 50
5lüatS-Domäilei! Pfllüdbriesc zu

l?,0 sl, « W. iu Silber . . 121.75 122 25

Für 100 fl. G^ld Wnurl
^^h::>ru . . . , zu5p<5l 9,4— 95>.-
Ä,,!iziel! . . . . „ 5 „ 74 30 74 60
'I.'kder-Orsterreich. . „ 5 ,. 96 50 9 7 . -
Ober-Oesterreich . . „ 5 ,, 94.— 95,—
S t t w l l M g u - - , ,. 5 „ 7425 74.50
5:e,t!,, l!^ . . . . 5 . 9 3 - 9 4 —
Ungarn . . . . . 5 „ 7975 80.25

<?. Andere öffentliche Anlcheu
DonllunMtirungöwse zu 5 pCt. 95,25 95.50
Uug. Eisclch.ümauleheu zu 120 ft.

ö. W. Sillirr 5«/„ pr. Sl<lck 106.75 l 0 7 . -
Ullg Prämienanlehcn zu 100 fl.

Ü.W.l'5ft. Ümzahl.)pr. Etücl 9125 9150

»Wieuer Communalaulchcn, rllck- Geld Waare
zahlbar 5 M t . sllr 100 fl. . . 86. - 86.50

ll>. ^ l j i ,«« vl»u N^ l ' s i l l s t i t n ten .
Gelt, Waare

Auczlo-l'sterr. Ällnl 260 75 2 6 1 . -
Bankverein 242.- 243. -
Äodeu-Creditauslalt . . , . 255— 256.^
Kreditanstalt f, Haudcl u. Gew . 266,60 266 80
Credilaustalt, allgcm. ungar. . 92.— 92 50
Eöcompte.Gescllschast, n ö. . . 857. - 859,—
^rauco-üsterr. VanI . . , . N4.50 115.—
Geueralbaul 8 9 . - 89.50
Hauoclsbauk 93. 94.-
')!a,il>uc.lbaul 725 - 727. -
Uuioubanl 267 — 267.25
Vcrciusbaul . 107.50 108.50
Verlehröbaul 165.— 166,—

>?. Ac t ie» vo»l ^ r a u s p v r t u u t r r l l e h -
lüUNstel«. Geld Waare

Alsöld-Fiumaner Nahn . . . 172.— 173.—
Böhm. Westbllhu 2 5 3 . - 254. -
Ellrl-Vudwig.Nolin 252.- 252.50
Douau-Dampfschifff. Gesellsch. . 599 — 600. ~
Elisll>)ilh.Wsftuahu 219.75 220 25
Elisabeth-Wcstbichu ( înz - Vub-

weisrr Strecke) 192.-192.50
Fndinauds-Nordl'llh!, . . . .2150 2155.-
Fiwsl'cchm-V2rcslr-Vahn . 1 6 5 - 165.50

^°n-,-Ios<-Nbi,-»^d, . . .194 25 194/5
>'cmdcrn-C',crll..Iasfyer-Pahn . 178.25 178 75'
>.'!o»,d, österr 350—353.- ,^
Ocsterr. Nordwcstbahu . . . 206 75 207 25
NudolfS-Bcchu 160 50 16150
Iiebenbilrger Ächn . . . 167 — 167.50
StaatSbahu 400,— 402.—
Sildbahu 176.80 177.-
Sltd.uurdd. Verbind. Vahu , . 176.-- 176.50
Theiß Ball» 245. - 245.50
Ungarische Nordostbahn . . . 157.75 158 25
Ungarisch: Ostbahu 86,25 86.75
Tramway 207,- 207.50

V'. P fandb r i e fe (filr l00 fl ) !

Alls'., iist, Bodm-Lredit-Anstall Geld Waare
v'crl°«bar zu 5 pCl. ul Silber 106 50 106 75

dto.iu33I.rilckz.zu5pEt.iu<z.W, 87.— 87.25
Nal^ualb. zu 5 vCt. ö. W. . . 92 60 92 90
Unss. «od.-Ered.-Anst. zu 5'/, P<lt. 89 80 90.10

Hl. Prioritätsoblistatiouen.
Geld Waare

Ms.-Wchb. iu S. verz. (I. Cmiss.) 95— —.—
FeroinauoS-Nordb. iu Silb uerz. 104.20 104.50
Franz-IosePhU'Vihn . . . . 95.70 96 -
O.<la,l Vubw B, l. S . «sr,.,! O'H. 103 25 103 75
Oefttlr. Nordwtltl>«hn, . . 9490 9 5 -

Gelb Waare
Siebend. Bahn in Silber oerz. . 89.50 89 75
StaatSb. G.3°/, i.5>00Fr. ,.!.Em. 137,— 137.50
Slldb.O. 3',« i. 500 Frc. pr. Stllck 112 25 112 50
Sildb.-G. « 200 fl. z. 5" <. für 100 fl. 89.75 90. -
Gildb.-BnnS 6«, (1870 74)

« 500 Ẑ rcS pr. stllck . . 241. - —.—
Uuc,. Ostbahu silr 100 ft, . . 85.— 85 25

» . P r i va t l ose (per Slllck.)
Ereditaustalt f. Handel u. Gew. Gelb Waare

z» 100 st ü ,W — - - .—
Rudolf-Stiftung zu 10 fl. . . —. . . —.—

Wechsel (3 Mou) Geld Waare
Augsburg für 100 ft sildd. W. 1"4— 104 20
Frankfurt a.M. 100 fl. dettu 104.25 K»4.35»
Hamburg, silr 100 Mar? Val-.co 92 10 92.20
London, für 10 Pfund Sterling 124.90 125.-
Pari«, sür 100 Franc« . . . —.— —.—

El?urs »er Gcldlov««u

Gelt Nual»
it. Müuz-Ducalt! . 5 st. 85 l.. 5 fl. 86 lr.
Napoleonsd'or . . 9 « 95 .. 9 .. 95j «
Preuh. Casfenscheine. 1 „ «4 .. , « 84z ,.
wilder , '22 ,. 65. .. ,ii2 „ 75 «

Kraiuische Orundentlastungs - Obligationen, Pr»«
oatulltlrung: 8 6 - Veld, — Name,


